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Identität(en) in der postmigrantischen Gesellschaft

Mehrfachidentität

Zugehörigkeit

Intersektional Transgenerationalität

„neues wir“

Safer Spaces



Aktuelle Situation der Migrant*innenselbstorganisationen (MSO)

• Fehlende Partizipation der Jugend

• Gründung eigener Initiativen, Bewegungen, Netzwerke, Safer Spaces durch Jugend – z.B. Black 
Lives Matter, Hanau oder „Frau, Leben, Freiheit“ 

• Etablierte MSO haben es nicht geschafft für die Jugend ansprechend zu sein, ihre Bedürfnisse 
aufzufangen und sichere Räume zu schaffen. 



Was prägt Identität?

• Beziehung zu Deutschland – Heimat? 

• Beziehung zum Herkunftsland der Eltern

• Sozialer Status

• Sprache(Barriere)

• Aufenthaltsstatus

• Religion/Glauben

• Bildungschancen und Bildungsabschluss

• Rassismus/Diskriminierung

• finanzielle Situation

• mentale Gesundheit / (transgenerationales) 
Trauma 

• Geschlechteridentität

• Sexuelle Orientierung

• (sichtbare oder nicht sichtbare) Behinderung

• politische Werte

• Ethnie

Intersektionalität: 
Das Aufeinandertreffen verschiedener Diskriminierungsformen, die miteinander zusammenhängen



Wie können verschiedene Identitätsrealitäten transgenerational 

zusammenkommen?

• Auf Augenhöhe zusammenarbeiten und gemeinsam entscheiden

• Kooperation und Fortbildungen mit/durch Jugendorganisationen/Initiativen

• Erweiterung der Schwerpunktsetzung

• Junge Mitglieder bei Entscheidungen und in Entscheidungsgremien einbinden

• Intersektional arbeiten – z.B. Gendern, Barrierefreiheit schaffen, Tabuthemen ansprechen, etc.



Wie hängt Zugehörigkeit mit gesellschaftlichem und politischem Engagement 

zusammen?

• Je mehr Hürden, desto weniger Zugehörigkeitsgefühl  weniger Anreiz für Teilhabe

• Je höher Zugehörigkeitsgefühl und je mehr Zugänge, desto mehr gesellschaftliche Teilhabe

Key Faktor/Türöffner für mehr gesellschaftliche & politische Teilhabe: Zugehörigkeitsgefühl 

Was braucht es dafür?

Mehr Safer Spaces: Räume des Austausches, des Empowerments, der Selbstbestimmung und 

Selbstentfaltung



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!


